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' ARBEITSPROGRAMM DES VORSTANDES DER IG METALL "

I. Ausgangslage

Der 17. ordentliche Gewerkschaftstag der IG Metall 1992
hat den Vorstand aufgefordert, angesichts der verinder-
ten politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen ein Arbeitsprogramm vorzulegen.

Wirtschaftliche, soziale und politische Umbriiche stel-
len die Gewerkschaften vor neue Herausforderungen. Die-
se Situation wird von Arbeitgeberverbinden, Unternehmen
sowie konservativen Regierungen und Parteien dazu mifi-
braucht, um Deregulierung und marktradikale L&sungen
durchzusetzen. Diese Bestrebungen haben nicht zuletzt
das Ziel, die gewerkschaftliche Gestaltungskraft und
damit ihre auf konzeptionelle Alternativen gegriindete
Gegenmachtpositionen zu untergraben.

Gerade in letzter Zeit zeigt sich verstirkt, daf Ar-
beitgeber und Politiker nicht davor zuriickschrecken,
die Schutz- und Gestaltungsfunktionen der Tarifvertrdge
auszuhhlen bzw. zu unterlaufen.

Diese Angriffe auf die Tarifautonomiz zielen auf einen
Kernbereich unseres Sozialstaats. Gerade unter den Be-
dingungen des strukturellen Wandels ist der Schutz
durch Tarifautonomie und Tarifverﬁragssystem fiir die
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von herausragender
Bedeutung und dariiber hinaus unveriuBerliche Grundlage
der demokratischen Wirtschafts- und Gesellschaftsord-
nung.
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Das Arbeitsprogramm des Vorstandes der IG Metall soll
dazu beitragen, die Organisationsarbeit auf die Durch-
setzung der wesentlichen gewerkschaftlichen Ziele in
der vor uns liegenden Periode zu konzentrieren. Den
Gewerkschaften, und hier insbesondere der IG Metall,
wichst in der gegenwirtigen politischen Situation eine
grofe Verantwortung zu. Wir miissen uns den neuen Her-
ausforderungen und einer dramatischen Zuspitzung der
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhiltnisse
stellen und dabei Handlungsfihigkeit und Durchsetzungs-
kraft der Organisation weiterentwickeln.

Bei der Bewdltigung dieser Aufgabe hilft uns der Blick
auf wesentliche Ergebnisse der zZukunftsdiskussion, wie
sie zuletzt in den Leitlinien der IG Metall zur gesell-
schaftlichen und gewerkschaftlichen Reform zusammenge-
faft wurden. Das Festhalten an dieser Grundorientierung
bedingt die Herausbildung von Schwerpunkten und die
bewuBte Prioritdtensetzung fiir die dann zu leistenden
konkreten Umsetzungsschritte.

Diese Schwerpunktsetzung baut auf einem gesicherten
Fundament an Beschliissen und Positionen auf, das fir
die Zukunftsfdhigkeit der IG Metall unverzichtbar ist.

Wir halten an unseren Visionen von Demokratie, Solida-
ritét und Freiheit fest. Wir wollen Wirtschaft und Ge-
sellschaft nach unseren Grundwerten gestalten. Wir wol-
len nicht zulassen, daB die elementaren Grundsiitze so-
zialer Gerechtigkeit stdndig miBachtet werden.

Nur so kdnnen wir das Vertrauen und die Erwartungen
unserer Mitglieder und aller Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer rechtfertigen und als gesellschaftliche Ge-
staltungsmacht im Alltag Schritt fiir Schritt unsere
Ziele verwirklichen.
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Die politischen Positionen des 17. ordentlichen Gewerk-
schaftstages werden in ausgewdhlten Schwerpunkten in
diesem Arbeitsprogramm zusammengefiihrt und anschlieBend
in konkrete Verantwortlichkeiten und Handlungsschritte
umgesetzt. Selbstverstdndlich heift das nicht, daf
andere gewerkschaftspolitische Aufgaben, die nicht Teil
des Arbeitsprogrammes sind, vernachlidssigt werden.

Bei der Durchsetzung des Arbeitsprogramms wirken nicht
nur die verschiedenen Vorstandsbereiche zusammen; viel-
mehr werden alle Ebenen der Organisation in diese Um-
setzung einbezogen.

Das Arbeitsprogramm integriert sowohl handlungsorien—
tierte Projekte (Mitgliederwerbung, Organisationsent-
wicklung, Euro-Betriebsréte), als auch die vorstands-
bergreifende Arbeit an den verschiedenen Schwerpunk-
ten. Die verbindlichen Arbeitskonzepte der Projekte
sind integrierte Bestandteile des Arbeitsprogramms.

Bel der Durchfiihrung des Arbeitsprogramms hat die
gewerkschaftliche Bildungsarbeit einen besonderen Stel-
lenwert. Dies gilt sowohl fiir die ehrenamtliche Bil-
dungsarbeit als auch fiir die Weiterbildung hauptamtli-
cher Funktiondre/innen. Sie soll die Umsetzung der Ar-
beitsschwerpunkte durch geeignete Seminarinhalte auf
zentraler wie regionaler Ebene fordern und begleiten.

G

Dieses Arbeitsprogramm hat einen Zeitrahmen bis zum
Berbst 1995. Ein Ergebnisbericht soll die konkreten
Problemlﬁsungén und praktischen Ergebnisse zusammen-
fassen, bewerten und gegebenenfalls SchluBfolgerungen
bzw. BeschluBempfehlungen fiir den Gewerkschaftstag
vorlegen.
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iI. Schwerpunkte des Arbeitsprogramms

Das Arbeitsprogramm konzentriert sich auf wesentliche
gewerkschaftspolitische Handlungsfelder im Sinne einer
politischen Prioritdtensetzung.

Schwerpunkte des Arbeitsprogramms sollen sein:

- Industriestandort Deutschland: Wettbewerbsf&higkeit
ausbauen - Reformfdhigkeit erweitern

- soziale Einheit verwirklichen, Industrie erneuern,
Arbeitsplédtze schaffen

-~ Sicherung und solidarischer Umbau des Sozialstaates

- tarifpolitische Gestaltung - Tarifreform 2000

- Sozialstaat sichern und solidarisch umbauen

- gewerkschaftliche Betriebspolitik

- Projekt Mitgliederentwicklung

- Projekt Organisationsentwicklung

- Europa Projekt

Industriestandort Deutschland: Wettbhewerbsfihigkeit
aushaven - Reformfdhigkeit erweitern

Durch die strukturelle und konjunkturelle Krise der
Weltwirtschaft werden nun auch in der Bundesrepublik
Deutschland strukturelle Fehlentwicklungen auf der
betrieblichen Ebene, auf der Branchenebene und auf der
regionalen Ebene offengelegt und zugespitzt. Der indu-
striepolitische und beschiftigungspolitische Handlungs-
bedarf hat deshalb dramatisch zugenommen.

Die staatliche Wirtschaftspolitik und die private Un-
ternehmenspolitik werden ihrer beschd&ftiqungs- und
gesellschaftspolitischen Verantwortung nicht gerecht.

Vor allem im Rahmen der sogenannten Standortdebatte
wird der Versuch unternommen, einen uniiberbriickbaresn



Gegensatz zwischen internetionaler Wettbewerbsfihigkeit

und nationaler Reformfihigkeit zu konstruieren.
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tern” sollen die Voraussetzungen dafiir geschaffen wer-

Mit dem Schwerpunkt "Industriestandort Deutschland
Wettbewerbsfihigkeit erhalten - Reformfihigkeit erwei-
den, daB die Standortdebatte von der IG Metall nicht

lierten zur integrier-

iso

tung von qualtitativen gegeniiber quantitativen Bestim-

rung auf den Ubergang von der

Ein erster Arbeitsbereich ist die generelle Orientie-
ten Bewertung von Standortfaktoren, zur hdheren Gewich-

defensiv, lediglich als Auseinandersetzung mit unter-
nehmerischen Positionen, sondern offensiv mit dem En-
gagement fiir gewerkschaftliche Alternativen gefiihrt

wird.

ionen.

mungsgriinden der internationalen Wettbewerbsposit

Dazu gehtiren auch erweiterte und erneuerte Vorstellun-
gen von der inhaltlichen und institutionellen Reform

der vorhandenen industrie- und regionalpolitischen an-
der Regionalpolitik.

Ein zweiter Arbeitsbereich ist die Weiterentwicklung
satzpunkte. Dazu gehdren die Systematisierung und Ope-

rationalisierung auch der Branchenarbeit.

)

Ansdtze, nicht zuletzt um die gleichberechtigte Teilha-
be von Frauen zu f8rdern. Dazu gehért nicht nur die

bereits vorhandener betriebs- und arbeitspolitischer
offensive Auseinandersetzung mit Standort- und Be-

Ein dritter Arbeitsbereich ist die Weiterentwicklung

darfs- und Produktfelder, sondern auch die produktive

Auseinandersetzung mit neuen Formen der Arbeits- und
Produktivitéitskonzepten durch die Formulierung gewerk-

Unternehmensorganisation, mit neuen Management- und
schaftlicher Gestaltungskonzepte.

triebsstillegungen durch die Erschliefung neuer Be-
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Soziale Einheit verwirklichen, Industrie erneuern, Ar-
beitspldtze schaffen

Der Zusammenbruch industrieller Strukturen in den neuen
Bundesldndern setzt sich fort, ohne daB gleichzeitig
neue Arbeitsplédtze in nennenswerter Zahl geschaffen
werden.

Massenarbeitslosigkeit und Deindustrialisierung in den
Gstlichen Bundesléndern sind in erster Linie Konseguen-
zen eines nur unzureichend regulierten, einseitig aunf
Privatisierung setzenden Transformationsprozesses.

Okonomisch-tkologische Altlasten des SED-Regimes, der
Wegfall der Ostmidrkte und die verfehlte Privatisie-
rungspolitik der Treuhandanstalt verschirfen die ungiin-
stige Beschidftigungssituation und fithren zu einem an-
haltend hohen Bedarf an finanziellen Transfers von West
nach Ost.

Die 6ffentlichen und die privaten Investitionen fiir
einen Auf- und Umbau der ostdeutschen Industrie sind
nach wie vor ungeniigend.

Angesichts hoher Erwartungen an die IG Metall miissen
wir immer wieder deutlich machen, daf die Gewerkschaf-
ten mit eigenen Mitteln keine Arbeitsplitze schaffen
kénnen. Unternebmen und Politik sind hier gefordert.

Sanierung und Entwicklung, Umbau und Aufban zukunfts—
gerichteter Industriestrukturen sind vorrangiq Aufgaben
der Unternehmen und der &ffentlichen Hand.

‘Im Interesse der Arbeitnehmer, im Interesse einer wirk-
samen Verbindung sozialer, Skonomischer und tkologi~
scher Ziele beteiligen sich die Gewerkschaften an der
Entwicklung und Umsetzung praktischer Konzepte.

8-

Das strukturpolitische Gestaltungskonzept der IG Metall
baut auf drei Sdulen auf:

- einer aktiven Arbeitsmarktpolitik, verbunden mit dem
Konzept der Entwicklungs- und Beschiftigungsgesell-
schaften,

- einer vorausschauenden Strukturpolitik, darunter die
Forderung nach verstdrkten regionalen und kommunalen
Infrastrukturinvestitionen,

- einer offensiven Industriepolitik.

Erforderlich ist die Systematisierung von industriepo-
litischen Entwicklungs- und Sanierungskonzepten in Be-
trieben, Regionen und Branchen.

Der Staat darf sich seiner sozialen und &konomischen
Verantwortung nicht entziehen. In der Nachfolge der
Treuhandanstalt ist eine mitbestimmte Industrieholcing
unverzichtbar.

In den Betrieben und Unternehmen unterstiitzt die IG
Metall alle Versuche, betriebliche Innovationsstrate-
gien mit regionalen und sektoralen Entwicklungskonzep-
ten zu verbinden.

In Stddten, Gemeinden und Lindern unterstiitzen wir die
gezielte Stdrkung Gffentlicher Investitionstitigkeit
und Investitionsférderung im Rahmen einer konkreten
Entwicklungsplanung.

Dies soll Grundlage sein fiir die Zusammenfassung und
Konkretisierung zu einem Zukunftsinvestitionsprogramm
und regionalen Investitionsprogramm, die Produktinnova-
tion und Skologische Erneuerung ebenso beriicksichtigen
wie die Verbesserung der Infrastruktur.
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Tarifpolitische Gestaltung -~ "Tarifreform 2000"

Angesichts der Angriffe von Unternehmerverbinden und
Bundesregierung auf das Tarifvertragssystem und die von
der Verfassung geschiitzte Tarifautonomie muB sich die
IG Metall auf die Verteidigung und Sicherung dieses fiir
den Sozialstaat und die politische Demokratie wichtigen
Fundamentes konzentrieren.

Gleichzeitig muf die IG Metall fiir die Weiterentwick-
lung des Tarifvertrages als modernes und zukunftsge-
richtetes Gestaltungsinstrument eintreten.

Die deutsche Einigung stellt die Tarifpolitik weiterhin
vor die Aufgabe, ihren Teil zur Schaffung der sozialen
Einheit beizutragen.

Die Angleichung der Entlohnungs- und Arbeitsbedingungen
zwischen Ost und West bleibt dabei von besonderem Ge-
wicht.

Vor allem komnt es nunmehr darauf an, in den newen Bun-
desldndern eine eigene tarifpolitische Bandlungs- und
Durchsetzungsfdhigkeit aufzubauen.

Fiir die alten Bundeslénder wird es in den ndchsten Jah—
ren darum gehen, in der tariflichen Einkommenspolitik
zumindest die Bruttorealeinkommen zu sichern.

Hinzu kommt, daf im Jahre 1995 angesichts der zu erwar-
tenden beschéftigungspolitischen Situation die letzte
Stufe hin zur 35-Stunden-Woche, so wie vereinbart, in
Kraft treten soll (1.10.1995).

~12-
Die Tarifauseinandersetzungen 1994 und 1995 sind friih-
zeitig und umfassend unter Einbeziehung aller Organisa-
tionsebenen vorzubereiten (Einsetzung einer Arbeits-
gruppe Tarifbewegung ’94).

Dabei ist zu Uberpriifen, ob schon in der Tarifausein-
andersetzung 1994 iiber die Forderungen zu Ldhnen, Ge-
hdltern und Ausbildungsvergiitungen hinaus besonders
wichtige qualitative Elemente aus dem Forderungsbereich
"Tarifreform 2000" aufgenommen werden sollen.

AuBerdem geht es darum, im Bereich des Metallhandwerks,
vor allem bei der Arbeitszeitverkiirzung den Anschluf an
die Metallindustrie nicht zu verlieren.

Der soziale, arbeitsorganisatorische und produktions-
technische Wandel bringt neue Chancen, aber auch neue
Risiken fiir humane Arbeits- und Entlohnungsbedingungen
sowie fiir die gemeinsame Interessenvertretung aller
Beschdftigten mit sich.

Diese Umbriiche stellen eine qualitativ neue Herausfor-
derung fiir die Tarifbindung und die Tarifwirkung dar.

Den Wandel der Arbeit und der Beschiftigungsstrukturen
werden wir zum zentralen Thema der Tarifpolitik in den
90er Jahren machen.

Die Durchsetzung qualitativer neuer Tarifinhalte ist
das vorrangige Ziel bei der Durchsetzung neuver gemein-
samer Entgeltrahmentarifvertréige.

Mit der Verwirklichung des Konzeptes "Tarifreform 2000"
will die IG Metall einen modernen tarifvertraglichen
Rahmen fiir neue Konzepte der Produktion und Arbeitsor-
ganisation schaffen.
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Die Tarifpolitik mnB einen Beitrag dazu leisten, mehr
Chancengleichheit fiir Frauen und die bessere Vereinbar-
keit von Erwerbsarbeit und Familie bzw. Partnerschaft
durchzusetzen.

Sie muB auBerdem einen Beitrag dazu leisten, Qualifi-
zierungs-, Gestaltungs- und Beteiligungsméglichkeiten
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu vergrifiern,
die &kologische Ausrichtung von Prnduktionsprozessen
und Produkten zum Gegenstand des betrieblichen Alltags
zu machen und die Beschdftigqungsrisiken aufgrund neuer
Rationalisierungsstrategien zu begrenzen.

Es ist ein wichtiges gewerkschaftspolitisches ziel,
eine enge Verbindung von Tarifpolitik und Betriebspoli-
tik herzustellen und die Arbeitsorganisation so zu ge-
stalten, daR mehr Selbstbestimmung und mehr Mitbestim-
mung méglich werden.

In allen Tarifgebieten der alten Bundeslénder sind er-
ste Schritte zur Erstellung eines tarifpolitischen For-
derungskonzeptes gemacht, entsprechende Konzepte in
Grundelementen oder ausfiihrlichen Tarifvertragsentwiir-
fen beschlossen und/oder entsprechende Verhandlungen
aufgenommen worden.

Die IG Metall wird sich in den nidchsten Jahren darauf
konzentrieren, diese Verhandlungen in allen Tarifgebie-
ten zielstrebig und systematisch voranzubringen und in
inhaltlich gravierenden Punkten eine Abstimmung und
Verstdndigung zwischen den Bezirken auf der Grundlage
der tarifpolitischen EntschlieBung des letzten Gewerk-
schaftstages durchzufiihren.

Bezirksiibergreifend werden wir durch zielgerichtete
Initiativen sowie eine geeignete Bffentlichkeitsarbeit
deutlich machen, daB die Reform der Mantel- bzw. Rah-

Q
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mentarifvertrige nicht allein Angelegenheit eines Be-
zirks, sondern eine Initiative der gesamten IG Metall

ist.

auf internationaler Ebene ist eine verstidrkte Zusammen-
arbeit (insbesondere eine mbglichst friihzeitige Koor-
dination und Kooperation) notwendig, um der versch&rf-
ten Konkurrenz ein gemeinsames Vorgehen der Gewerk-
schaften entgegenzusetzen und insbesondere im Rahmen
der Europdischen Gemeinschaft die Voraussetzungen fir
grenzilberschreitende kollektive Regelungen der Arbeits-
und Entlohnungsbedingungen zu verbessern.
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Gewerkschaftliche Betriebspolitik

Vor allem im Betrieb muB sich eine Gewerkschaft bewih-
ren. Er ist der Priifstand der gewerkschaftlichen
Schutz- und Gestaltungsfunktion.

Im Betrieb treffen die Interessen der Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer an einer existenzsichernden, qualifi-
kationsférdernden und gesellschaftlich sinnvollen Ar-
beit auf das Interesse der Arbeitgeber, Arbeit und Pro-
duktion dem Prinzip der Gewinnmaximierung unterzuord-
nen.

Im Betrieb entstehen im Austausch mit den Organisa-
tionserfahrungen der IG Metall die Bereitschaft und die
Motivation, fiir eigene Interessen aktiv zu werden und
dadurch eine Mobilisierungskraft fiir die Realisierung
gewerkschaftlicher Ziele zu schaffen.

Es ist das Ziel gewerkschaftlicher Betriebspolitik, das
Selbstbewufitsein und das Engagement der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnchmer zu wecken, zu stéirken und fiir die
Gestaltung der Arbeitsbedingungen zu nutzen. Dabei
kommt es darauf an, durch gezielte Gestaltung die Qua-
litét der Arbeitsplitze so zu verbessern, daB immer
mehr Menschen ihre Arbeit als attraktiv, inhalts- und
abwechslungsreich erleben.

Die betriebliche und letzlich auch die politische
Durchsetzungskraft der IG Metall steht und £Hllt mit
der Bereitschaft der Menschen in den Betrieben, als
Mitglieder, als Vertrauensleute und Betriebsrlte fiir
Andere Verantwortung zu iibernehmen.

Die gewerkschaftliche Betriebspolitik steht vor schwie-
rigen Aufgaben und groBen Herausforderungen:
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Die Zahl der erfaSten Betriebe mit Betriebsrat sta-
gniert. Die strukturellen Ver&nderungen in der Me-
tallwirtschaft und die Dezentralisierungsbestrebun-
gen der Unternehmen fiilhren zu einer strukturellen
Schwidche gewerkschaftlicher Prdsenz in den Betrie-
ben. Der Organisationsgrad bei Betriebsratsmitglie-
dern ist riickldufig.

Betriebsratspraxis und IG-Metall-Politik sind nicht
immer optimal aufeinander abgestimmt. Vielfach lie-
fern Positionen der IG Metall nicht mehr die not-
wendige und differenzierte Hilfestellung in der
betrieblichen Alltagsarbeit.

Vertrauvenskérper gibt es nur in knapp der Hilfte der
Betriebe mit Betriebsrat; insbesondere in Betrieben

mit weniger als 300 Beschidftigten ist dieses organi-
sationspolitische bDefizit erheblich.

Daraus ergeben sich folgende Aufgaben: Die IG Metall
muf ihre eigenen Leitbilder

- Demokratie in der Arbeitswelt,

- humane Arbeitsbedingungen, attraktive Arbeit,

- Technik als Werkzeug fiir den Menschen,

- beschdftigungspolitische und soziale Verantwor-
tung,

- Skologische Produktion, umweltvertrigliche Pro-
dukte,

in einem beteiligungsorientierten Proze8 zu einem

betriebspolitischen Gestaltungskonzept verdichten.

Nur so ld8t sich eine offensive Auseinandersetzung

mit verdnderten Unternehmensstrategien fiihren.
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Die bestehenden organisationspolitischen Strukturen

sind kritisch zu beleuchten und in einer Richtung fort-
zuentwickeln, daR sie neuen betriebspolitischen Heraus-
forderungen gerecht werden. Die richtige Forderung nach

beteiligungs- und projektorientierter Arbeit, unser
Anspruch auf Beteiligung der Mitglieder, ist in der
Realitdt keine Selbstverst#ndlichkeit.

Ruf der Grundlage einer Bestandsaufnahme sind Modelle
der Mitgliederbeteiligung auch in der Betriebspolitik
zu erproben und weiterzuentwickeln. Dabei kann die ge-
werkschaftliche Bildungsarbeit, orientiert an betrieb-

lichen Prozessen und Problemen, einen wichtigen Beitrag

leisten.

Die Funktion und die Rolle der Vertrauensleute und ihr

Verhdltnis zur gesetzlichen Interessenvertretung in den

Betrieben mu8 neu definiert und in PilotmaBnahmen mo-
dellhaft erprobt werden. Dies ist schon deshalb erfor-
derlich, weil im Zusammenhang mit neuen Konzepten zur
Produktion und Arbeitsorganisation das Verhdltnis von
gewerkschaftlichen Vertrauensleuten zu den Sprechern
von 2 ‘beitsgruppen von groBer Bedeutung fiir die Be-
triebspolitik ist.

Im Grunde steht die gewerkschaftliche Betriebspolitik
in den neven Bundeslindern vor denselben Herausforde-

rungen wie im Westen.

Allerdings haben sich im Osten besondere Probleme her-

ausgebildet, die beriicksichtigt und aufgegriffen werden

miissen:
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- 1In weiten Bereichen ist ein Zusammenbruch der Be-
schéftigung in der Industrie zu verzeichnen, mit der
Konsequenz, dal viele unserer Mitglieder arbeitslos
sind bzw. in Beschidftigungs- und Qualifizierungs-
gesellschaften arbeiten.

- Die Zahl der Vertrauenskérper in den Betrieben der
neuen Bundesldnder ist auBerordentlich gering; die
wenigen vorhandenen Vertrauenskdrper finden sich
lediglich in GroBbetrieben.

- Die gewerkschaftliche Betriebspolitik ist teilweise
noch geprégt von Erfahrungen mit einem anderen Sy-
stem betrieblicher "Interessenvertretung”.

Da die traditionellen Betrewungs- und Informations-
strukturen angesichts dieser Situation nicht greifen,
sind Aktivitéten erforderlich, um neue Formen gewerk-
schaftlicher Interessenvertretung auch iiber den Betrieb
hinaus zu erproben.

Die Weiterentwicklung der Betriebsverfassung ist und
bleibt auch kiinftig eine wichtige Aufgabe. Von besonde-
rer Aktualitdt sind dabei:

- die Erweiterungen der Rechte der einzelnen Arbeit-
nehmer (Mitbestimmung am Arbeitsplatz),

- die Verbesserung der Arbeitsgrundlagen der Be-
triebsrite,

~ der Ausbau der Beteiligungs~ und Mitbestimmungs-
rechte in wirtschaftlichen Angelegenheiten bei der
Organisation von Betrieb und Unternehmen, in Fragen
der Umwelt und Gesundheitsstrukturen, der Arbeits-
gestaltung, bei der Einfiihrung und Anwendung neuer
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Technologien, Arbeitsmethoden und Fertigungsverfah-

ren,
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Projekt Mitgliederentwicklung

Die IG Metall ist eine Mitgliederorganisation. Die Zahl

der Mitglieder und der Organisationsgrad in der Metall-
wirtschaft sind die entscheidenden Fundamente fiir die Schutz-
und Gestaltungsmacht der Organisation. Erst durch die
Mobilisierung ihrer Mitglieder wird die IG Metall zu

einer wirksamen gewerkschaftlichen Interessenvertre-

tung, zu einer Gegenmicht mit gesellschaftsgestaltender
Kraft.

Gerade auch in der Krise hat sich gezeigt, daR die IG
Metall ihre Mobilisierungsfdhigkeit und Durchsetzungs-
kraft bewahrt hat.

Die krisenhafte Entwicklung der Wirtschaft im Westen
als auch im Osten fithrt jedoch zu kontinuierlich sin-
kenden Mitgliederzahlen. Die IG Metall ist in schrump-
fenden Bereichen hochorganisiert, in Wachstumsbranchen
oft unzureichend, ja unterproportional vertreten.

Wir wollen unsere Mitglieder stirker an die Organisa-
tion binden und ihre Identifikation mit der IG Metall
erhdhen.

Die negative Mitgliederentwicklung hat mittlerweile ein
alarmierendes Niveau erreicht. Sie wirkt sich auf ldn-
gere Sicht negativ auf die Finanzen der Organisation
aus und bedroht damit St&rke und Kampfkraft der IG Me-
tall.

Das Projekt Mitgliederentwicklung bezieht sich auf die
Bereiche Mitgliederwerbung, Mitgliederbetreuung und
Mitgliederentwicklung. Es umfaBt die IC Metall als Ge-
samtorganisation und die Zielgruppen Frauen, Jugend und
Angestellte im besonderen.
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Die Ausgangsfrage und damit die Aufgabenstellung des
Projektes lautet: Welche Griinde sind fiir die gegenwir~
tige riickliufige Mitgliederzahl zu nennen, und durch
welche zusdtzlichen Initiativen und MaBnahmen iiber die
bisherigen Aktivitdten hinaus kann der Abwirtstrend
verlangsamt, gestoppt und in eine positive Entwicklung
umgekehrt werden?

Es fehlt nicht an organisatorischen Anstrengungen und
phantasievollen Aktionen in den Verwaltungsstellen und
Bezirken, um den Abwirtstrend zu bremsen, auch wenn
diese hdufig nicht systematisch und kontinuierlich um-
gesetzt werden.

Diese Bemiihungen sollen nunmehr unterstiitzt und ver-
stdrkt werden. Dafiir sind zwischen Vorstandsverwaltung,
Bezirksleitungen und Verwaltungsstellen fiir die wich-
tigsten Defizitbereiche gemeinsame Konzepte und Vorge-
hensweisen zu vereinbaren.

Hierzu miissen u.a. gehdren:

- Verbesserung des Organisationsgrades in wichtigen
Schwerpunktbetrieben und Branchen,

- Verbesserung des Organisationsgrades in Dienstlei-
stungszentren,

- Ubertragung von Erkenntnissen und Erfahrungen aus
vorhandenen Projekten in die Fliche.

Das Projekt Mitgliederentwicklung unterstiitzt gemeinsam
mit dem Projekt Organisationsentwicklung diese Arbeits-
anslitze und initiiert Aktivitdten, die zu ﬁirkungsvol-
len Werbe- und Ansprachekonzepten, kontrollierbaren
Mitgliederwerbeaktionen und damit auch zu einer Stabi-
lisierung der Mitgliederzahlen insgesamt fiihren.
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bas Projekt Mitgliederentwicklung hat folgende Schwer-
punkte:

- differenzierte empirische Aufarbeitung der Mitglie-
derentwicklung in den vergangenen Jahren,

- DRuswertung vorhandener Analysen zur Mitgliederent-
wicklung,

- {Uberblick iiber praktizierte Werbemafnahmen und Wer-
bekonzepte, insbesondere in Verwaltungsstellen,
Betrieben und in der Zielgruppenarbeit,

- Analyse der Mitgliederentwicklung auf der Grundlage
von Mitgliederbefragungen einschlieBlich einer Ana-
lyse der Mitgliederfluktuation,

- Ausdifferenzierung der Analysen nach Zielgruppen,
Regionen, Branchen, Unternehmen und Betrieben,

-~ Erarbeitung neuer Strategien und Vorschlige fir
Mitgliederwerbung und Mitgliederbetreuung,

- Aktionsvorschlédge zu Mitgliederwerbung und Mitglie-
derbetreuung (einschlieflich Material),

~ Vorschlige zur Verbesserung der Bereiche Service und
Beratung auf allen Organisationsebenen.

Das Projekt Mitgliederentwicklung hat eine besonders
wichtige Schnittstelle mit dem Projekt Organisations-
entwicklung, gleichzeitig muf das Projekt zielgruppen-
bezogene Arbeitsansidtze aus der Personengruppenarbeit
priifen und aufnehmen.

Die genannten Schwerpunkte sollen durch verschiedene
Teilprojekte erginzt werden:

Teilprojekt 1: Info-Bdrse

In der Vorstandsverwaltung wird eine B&rse zum Aus-
tausch von Informationen und Materialien zur Mitglie~
derwerbung und Mitgliederbetreuung eingerichtet, die
die Arbeit der Verwaltungsstellen unterstiitzt.
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Teilprojekt 2: Mitglieder-Werbekampagne

Es wird untersucht, ob die vorhandenen Materialien fiir
die Werbung und Betreuung der Mitglieder noch geeignet
und brauchbar sind; es ist zu priifen, ob eine die Ge-
samtorganisation umfassende Mitglieder-werbekampagne
durchgefiihrt werden soll.

Teilprojekt 3: Mitgliederbefragung und Analyse der Mit-
gliederfluktuation

Die Griinde fiir den Riickgang der Mitgliederzahlen sind
nicht hinreichend bekannt. Deshalb sollen empirische
Untersuchungen durchgefiihrt werden, die Aufschliisse
iiber die negative Entwicklung geben, um daraus ggf.
Losungsansidtze und Gegenstrategien zu entwickeln und
umzusetzen.

Teilprojekt 4: Mitgliederwerbung und Mitgliederbetreu-
ung in den Betrieben und in den Verwaltungsstellen
Mitgliederwerbung und Mitgliederbetreuung finden im
Betrieb und in den Verwaltungsstellen statt. Neben ei-
ner Bestandsaufnahme der Aktivit&ten sollen auch Er-
kenntnisse und Erfahrungen iiber Probleme der Mitglie-
derwerbung und Betreuung vor Ort zusammengestellt wer-
den.
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Projekt Organisationsentwicklung

Im Verlauf der letzten Jahre ist der IG Metall national
wie international mehr Verantwortung zugewachsen. Unter
schwierigen und komplizierten Bedingungen hat die Orga-
nisation beachtliche Erfolge durchgesetzt. Die IG Me-
tall ist auch in der Krise mobilisierungsfshig und
durchsetzungsstark geblieben.

Dies darf jedoch nicht dariiber hinwegtiuschen, daf Ver-
énderungen in den sozialen Milieus, die abnehmende Bin-
dungsfdhigkeit der Menschen gegeniiber groSen Organisa-
tionen, Individualisierung der Bediirfnisse und Diffe-
renzierung der Lebenslagen die IG Metall vor ganz neue
Herausforderungen stellen.

Es geht jetzt darum, die Erkenntnisse der Zukunftsdis-
kussion und die vielf#ltigen Erfahrungen mit neuen An-
sdtzen auf allen Ebenen der Organisation in eine orga-
nisatorische Weiterentwicklung umzusetzen. Es sind ent-
schlossene Schritte erforderlich, um organisatorischen
Leerlauf und biirokratische Uberlast abzuwerfen. Das
Ziel ist, Reibungsverluste und Doppelarbeit zu vermei-
den, sowie die Effizienz insgesamt zu steigern.

Gleichzeitig systematisieren wir unsere Initiativen fiir
eine zukunftsweisende Reform des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes. Die IG Metall will einen politisch star-
ken Dachverband, der Durchsetzungskraft und Mobilisie-
rungsstédrke besitzt.

Orientierungspunkte fiir die Organisationsentwicklung
der IG Metall sind:

~ der Betrieb ist die wichtigste Grundlage
gewerkschaftlicher Arbeit;
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- die Grundstrukturen und Organisationsebenen der IG
Metall haben sich bewdhrt. Die IG Metall muB eine
zentrale, demokratisch aufgebaute Organisation mit
starken, dezentralen Einheiten bleiben;

- die IG Metall bekennt sich zur Einheitsgewerkschaft
als dem zentralen Fundament der deutschen Gewerk-
schaftsbewegung. Dieses geschichtliche Erbe ist
zugleich Leitlinie fiir die Zukunft.

Es geht jetzt darum, die Botschaften der Zukunftsdis-

kussion, d.h. 0ffaung, Beteiligung und Gestaltung in i
organisationspolitische Mafnahmen und Reformschritte L)
umzusetzen. Dabei wird es entscheidend darauf ankommen,

das Problem von Integration und Differenzierung zu 186-

sen, damit gemeinsames Handeln moglich bleibt und sich

gleichzeitig differenzierte Anspriiche in der Politik

der IG Metall wiederfinden.

Die Zukunftsfdhigkeit der IG Metall setzt innergewerk-
schaftliche Demokratie, beteiligungsorientierte Konzep-
te nach innen, Dialogbereitschaft und Biindnisfdhigkeit
nach aufen voraus.

Das Projekt Organisationsentwicklung soll insbesondere p
priifen, ob Strukturen und Arbeitsformen der IG Metall ()
dieser Zielsetzung entsprechen. Insbesondere soll sich

das Projekt folgenden Bereichen zuwenden:

- beteiliqungsorientierte Arbeit zur Stérkung der
BeschluBebenen,

- bessere Formen der politischen Konsensbildung und
der internen Konfliktldsung,

- klarere Aufgaben und Kompetenzverteilung auf allen
Ebenen,

- Alternmativen bzw. Erginzungen zu Gremien-, Ausschufi-
und Konferenzarbeit,
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~ Erhthung der Attraktivitét von Vertreterversammlun-
gen, Funktiondrskonferenzen und Mitgliederversamm-
lungen,

- Weiterentwicklung der Arbeit der Fachabteilungen in
der Vorstandsverwaltung (z.B. regionale Betreuungs-
konzepte),

- Arbeitsprogramme und Priorit&tenbildung auf allen
Organisationsebenen,

- Schwerpunkte gewerkschaftlicher Arbeit miissen mit
spezifischen Fraueninteressen verbunden werden;
Frauenférderung muf sowohl den hauptamtlichen als
auch den ehrenamtlichen Bereich einbeziehen,

- Aufgabenverteilung zwischen Vorstand/Bezirksleitun-
gen und Verwaltungsstellen,

- Verhdltnis und Aufgabenverteilung zwischen haupt-
amtlichen Funktiondrinnen und Funktionédren,

- Bedeutung, Funktion und Arbeitsweise des Beirates,

- 2Zielgruppenarbeit, Weiterentwicklung bzw. Entwick-
lung neuer Formen der Beteiligung und Einbeziehung
von Zielgruppen in die Gesamtorganisation ein-
schlieflich Vertrauensleutearbeit,

- Reform der Administration im Sinne von mehr Effi-
zienz und Vereiniachung,

- Personalentwicklung,

- Reform der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit ein-
schlieflich der Aus- und Weiterbildung fiir Haupt-
amtliche.

Gerade der letzte Punkt bedeutet, da8 die gesamte Orga-
nisation auf allen Ebenen besondere Anstrengungen un-

ternehmen muf, um die gewerkschaftliche Bildungsarbeit
inhaltlich, didaktisch und organisatorisch zu erneuern.
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t,
ein Beteiligungskonzept vorsieht, das auch Verant-

Grundlage der Entschliefung 2 des Gewerkschaftstages
vornimm

wortlichkeiten und Berichtspflichten festlegt,
einen Zeitplan enthilt, der 2wischenschritte, Zwi-
schenergebnisse und Entscheidungsabfolgen vor-

schlégt.

Das Projekt Organisationsentwicklung hat zentrale
Schnittstellen zu anderen Arbeitsvorhaben in der Orga-

nisation.

Eine enge Verbindung zum Projekt Mitgliederentwicklung
stellte miissen systematisch aufgenommen werden.

ist sicherzustellen. Die Anregung aus der Debatte um
die Reform der Personengruppenarbeit sowie Zwischener-
gebnisse und Ergebnisse aus dem Verbundprojekt Ange-

O
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Europa-Projekt

Die zunehmende politische und wirtschaftliche Verflech-
tung der Staaten fiihrt zu einer immer schnelleren In-
ternationalisierung und Globalisierung der Unternehmen
und der Unternehmensentscheidung. Die IG Metall nimmt
diese Herausforderung auf und wird in ausgewdhlten
Schwerpunkten regional gezielte Beitrige zur Stédrkung,
zum Erhalt und zum Aufbaun der Handlungsfdhigkeit ge-
werkschaftlicher Strukturen besonders in West- und Ost-
europa leisten.

Die internationale Flankierung und Stiitzung gewerk-
schaftlicher Interessenvertretung wird zu einer wichti-
gen Bedingung der Effektivitit gewerkschaftlichen Han-
delns. Gerade angesichts der Gefdhrdungen des Indu-
striestandortes Deutschland durch systematische Sozial-
kostenkonkurrenz und Lohn-Dumping kommt dem Aufbau ge-
werkschaftlicher Interessenvertretungen in Osteuropa,
der Effektivierung gewerkschaftlicher Interessenvertre-
tungsstrukturen in Westeuropa und dem Ausbau gewerk-~
schaftlicher Gestaltungskraft in Stidostasien und Japan
besondere Bedeutung zu.

Mit einem Osteuropa-Programm leisten wir einen Beitrag
2ur Unterstiitzung beim Aufbau gewerkschaftlicher Struk-
turen durch personelles und materielles Engagement:

~ Beratungstidtigkeit bei ausgewdhlten gewerkschaftli-
chen, betrieblichen und gesetzgeberischen Fragen,

-~ Einsatz von Fachreferenten bei Multiplikatorenver-
anstaltungen,

- Praktikantenausbildung (Kurzpraktikum/einjéhriges
Praktikantenstipendium),

- Studienangebote fiir gewerkschaftliche Filhrungskrdf-
te.

-38-

Wir wollen durch den Aufbau gewerkschaftlicher Struktu-
ren zur Verbesserung der sozialen Situation der Arbeit-
nehmer in diesen Lindern beitragen und damit auch Vor-
aussetzungen fiir eine sozialstaatliche Entwicklung
schaffen, die die Arbeits- und Lebensperspektiven fiir
die Menschen in diesen Lindern grundlegend verbessert.

Durch ein Projekt Euro-Betriebsrat wollen wir zur Ver-
besserung der Arbeitsméglichkeiten und zum Ausbau der
Euro-Betriebsrite beitragen. Damit verstidrken wir die
transnationale Zusammenarbeit in multinationalen Unter-
nehmen - insbesondere in eurcpaischer Dimension.

Der Aufbau eines Netzwerkes zur wechselseitigen Infor-
mation und Koordination hat Vorrang. Gleichzeitig wird
die Aufnahme weiterer Verhandlungen mit Unternehmen
iiber Euro-Betriebsrite beschleunigt.

Gemeinsam mit den Betriebsriten werden wir, insbesonde-
re im mittelstdndischen Bereich, den Druck auf die Un-
ternehmensleitungen planméfig und systematisch verstir-
ken. Auf europdischer Ebene werden wir auf die dringend
notwendige gesetzliche Absicherung auf Grundlage der
von uns formulierten Mindestnormen hinwirken.

Die IG Metall wird ihre Initiativen verstidrken, um die
Verstédndigung zwischen Gewerkschaften und Regierungen
der Triadenblécke und insbesondere innerhalb der Euro-
pdischen Gemeinschaft iiber soziale Standards und tarif-
politische Ziele zu férdern.

Hierzu gehdrt auch eine vorbereitende Abstimmung von
tarifpolitischen Strategien und gemeinsamen Positionen
zum sozialen Dizlog und zur Entwicklung eines realisti-
schen Rahmens fiir eine kiinftige europdische Tarifpoli-
tik.



-39~

in

kation

Die Verbesserung der tarifpolitischen Kommuni
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Europa dient der schrittweisen Abstimmung von Zielen

und Aktionen.

Die Entwicklung und Sicherung eines Kodex gewerkschaft-

licher Grundrechte diber politische Initiativen und
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IIT1. Arbeitsstruktur und Umsetzung

Die im Arbeitsprogramm aufgenommenen Arbeitsschwerpunk-
te und Projekte werden jeweils in der Verantwortung des
benannten geschéftsfiihrenden Vorstandsmitgliedes durch-
gefiihrt.

An den einzelnen Arbeitsvorhaben sind alle Vorstands-
bereiche sowie die Bezirke zu beteiligen. Es ist erfor-
derlich, abteilungsiibergreifend Potentiale zusammenzu-
fithren und die fir das Arbeitsvorhaben wichtigen Erfah-
rungen zu biindeln. Die Verantwortung liegt bei dem fe-
derfiihrenden Vorstandsmitglied.

Die Verantwortlichen fiir die einzelnen Arbeitsvorhaben
berichten dem Vorstand regelmidfig iiber den Stand der
Arbeit. Auch iiber Ergebnisse und Zwischenstinde soll
eine Information an die haupt- und ehrenamtlichen Funk-
tiondre der IG Metall gehen (Berichterstattung im Ge-
werkschafter).

Die Verantwortlichen fiir die einzelnen Arbeitsvorhaben
miissen wesentliche Ergebnisse und Teilergebnisse bis
zum Frilhjahr 1995 dokumentieren. Auf der Grundlage der
Vorgaben des Arbeitsprogrammes wird fiir jedes Arbeits-
vorhaben in Absprache mit dem Vorstand eine Feinplanung
erarbeitet. Die jeweiligen Ergebnisberichte werden zu-
sammengefiihrt und umfassen auch die Empfehlungen fiir
die weitere Arbeit der IG Metall zusammen.

Erfahrungen mit diesen Arbeitsstrukturen zur Umsetzung
des Arbeitsprogrammes werden im Friihsommer 1995 ausge-
wertet, so daB die Ergebnisse in die Vorbereitung des
néchsten ordentlichen Gewerkschaftstages eingebracht
werden kénnen.

-42-

iv. Busblick

Das Arbeitsprogramm des Vorstandes der IG Metall soll
dazu beitragen, unsere Mobilisierungs- und Durchset-
zungsfdhigkeit zu verbessern. Durch die Konzentration
auf wesentliche Schwerpunktthemen in den vor uns lie-
genden Jahren wollen wir unsere Schutz- und Gestal-
tungsfunktion effektiver wahrnehmen.

Die IG Metall besitzt das Vertrauen einer groBen Zahl
von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern - weit iiber die
Metallwirtschaft hinaus. Durch Konzentration auf prak-
tische Problemldsungen und Orientierung an unseren
Grundwerten Demokratie, Sclidaritédt und Freiheit wollen
wir dazu beitragen, daB soziale Gerechtigkeit wieder
zur prigenden Kraft der wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung wird.

Das Arbeitsprogramm des Vorstandes schafft die Voraus-
setzungen dafiir, daB die IG Metall auch in Zukunft eine
starke Interessenvertretung und gesellschaftliche Re-
formbewegung bleibt, die den Weg in eine humane, sozia-
le und Skologische Zukunft zu erdffnen vermag.
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Anlagen zum Arbeitsprogramm

(
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1. Projekt "Mitgliederentwicklung® 5. 44

2. Projekt "Organisationsentwicklung” S. 54
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Anlage 1

Projekt Mitgliederentwicklung:
Projektbeschreibung und BeschluBfassung iiber das Pro-
jektteam

Projekt Mitgliederentwicklungs:
Projektbeschreibung

Der negative Trend der Mitgliederentwicklung hat
sich in den letzten Monaten dramatisch verstdrkt.
Dies wirkt sich auf lédngere Sicht negativ auf die
Finanzen der IG Metall aus und bedroht damit zu-
gleich ihre Stédrke und ihre Kampfkraft als Inter-
essenvertretung.

Angesichts dieser Situation ist das Projekt Mit-
gliederentwicklung ein wichtiges Arbeitsvorhaben
der Organisation, weil die Mitgliederentwicklung
auf absehbare Zeit ein zentrales Thema bleiben
wird.

Die Aufgabenstellung des Projektes l&Rt sich in
Fragen formulieren:

~ Welche Griinde sind fiir die gegenwidrtige
Mitgliederentwicklung zu nennen?

- Durch welche zusdtzlichen MaSnahmen {iber die
bisherigen Aktivit&ten im Bereich
Mitgliederwerbung und -betrewung hinaus kann
der Abwirtstrend verlangsamt, gestoppt bzw. in
eine positive Entwicklung umgewandelt werden?
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Thesen

1. Die negative Wirtschaftsentwicklung fiihrt zu
kontinuierlich sinkenden Mitgliederzahlen

Die marode wirtschaftliche Lage in den neuen Bun-
desldndern verbunden mit hoher Arbeitslosigkeit
schlédgt sich nieder in kontinuierlich sinkenden
Mitgliederzahlen. Die negative wirtschaftliche
Entwicklung in den alten Bundesldndern macht sich
ebenfalls bei der Mitgliederentwicklung der IG
Metall bemerkbar.

In der Stahl-, Metall- und Elektroindustrie er-
folgt ein masiver Abbau der Beschédftigten im Pro-
duktionsbereich, aber auch im sogenannten indi-
rekten Bereich. Die Mitgliederbasis und die Sub-
stanz werden dadurch strukturell kleiner.

2. Die Aufl¥sung tradierter Werte fijhrt zur
Lockerung von Bindungen an die Gewerkschaft

Mit den Stichworten Individvalisierung und Werte-
wandel werden in der gegenwlirtigen sozialwissen-
schaftlichen und gesellschaftlichen Diskussion
Tendenzen beschrieben, die zu einer Auflsung
tradierter Werte und zu einer Lockerung von Bin-
dungen gefiihrt haben. Dies gilt in einem starken
Mafe auch fiir die Gewerkschaften.

Die Wert- und Moralvorstellungen der Arbeiter-
und Gewerkschaftsbewegung, sowie deren kulturelle
und politische Rusprigungen sind fiir den Prozes
der Identit&tsfindung kaum bzw. gar nicht mehr
relevant. Der Betrieb als prégender Bereich fiir
die Lebensfilhrung wird relativiert.

N
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Das Schwinden der Binde- und Prigekraft der tra-
ditionellen Werte und Uberzeugungen ist begleitet
von einer wachsenden Kritik an GroBorganisatio-
nen. Davon ist auch die IG Metall betroffen, die
sich dieser Herausforderung stellen muf, um auch
in Zukunft eine wirksame Interessenvertretung
sein zu kdnnen.

3. Mitgliederverluste in Hochburgen miissen durch
die Gewinnung neuer Beschiiftigten bzw. Ziel-
gruppenzuwidchse in zukunftstrichtigen In-
dustriebereichen kompensiert werden

Heute ist die IG Metall in schrumpfenden Berei-
chen hoch organisiert, in Wachstumsbranchen oft
unzureichend, ja unterproportional vertreten.
Will die IG Metall ihre (tarif-)politische Macht-
position und ihren gesellschaftlichen Einfluf
nicht gefdhrden, so gilt es, in nichster Zeit
absehbare Mitgliederverluste in angestammten Be-
reichen durch Mitgliederzuwichse in wirtschaft-
lich stabilen und zukunftstridchtigen Bereichen zu
kompensieren.

Es miissen auch vorbetriebliche Aktionsfelder, wie
Fach-, Berufs- und Hochschulen, fiir Mitgliederge~
winnung erschlossen werden. Bisherige Versuche
zeigen: Neue Zielgruppen zu gewinnen, ist nicht
einfach - mit schnellen Erfolgen ist nicht zu
rechnen.

4. Handlungsspielriume fiir Mitgliederge-
winnung nutzen

Es kann sein, daB die negative Mitgliederentwick-
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lung eine Folge der wirtschaftlichen Lage und
auch der verdnderten Werte und Traditionen ist.
Das heiBt, daR der "Zeitgeist" also gegen uns
arbeitet.

In diesem Falle wire lohnend zu analysieren, in-
wieweit wir diesem "Zeitgeist" vollkommen ausge-
liefert sind, oder ob und wenn ja, wo wir Hand-
lungsspielrdume bisher ungenutzt liefen. Das
heiBt konkret: Was genau sind heute solidarisie-
rungsbegiinstigende Faktoren, und welche Miglich-
keiten haben wir, sie herzustellen bzw. darauf
Einfluf zu nehmen? Kann dies durch eine erfolg-
reiche betriebliche Gewerkschaftsarbeit gesche-
hen?

MOglich ist aber auch, daB - Zeitgeist hin, Zeit-
geist her - vielfach fehlende Motivation und/
oder nicht geniigend kontinuierliche und verbind-
liche Vorgehkensweise bei der Mitgliederwerbung
verantwortlich sind fiir' unbefriedigende Mitglie-
derzuwidchse.

Mitgliederwerbung ist zwar Satzungsauftrag und
wichtige Aufgabe fiir jeden Vertrauensmann und
jede Vertrauensfrau, daf heiRt aber nicht, da8
wir Motivation, Qualifikation und Einsicht in die
Notwendigkeit zur Mitgliederwerbung als selbst-
versténdlich gegeben voraussetzen kdnnen.

Mbglich und nicht auszuschlieBen ist weiterhin,

daB Erfolglosigkeit in der Mitgliederwerbung auf
falsche (unwirksame/unzeitgemife) Werbe-Strate-

gien zuriickzufiihren ist.

M8glich und nicht auszuschlieBen ist auch, daf in
der Mitgliederbetreuung auf falsche Strategien

8
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und Konzepte gesetzt wurde.

Die mangelnde Bereitschaft zum Beitritt kdnnte
auch mit der Beitragshdhe zusammenhingen.

Fiir die Beschdftigten, die in erster Linie in der
Gewerkschaft eine Art Versicherung sehen und erst
in zweiter Hinsicht einen politischen Verband,
sind die Leistungen vielleicht nicht immer gleich
ersichtlich fiir das einzelne Mitglied erbringt.

Der Eindruck wdre falsch, da8 die IG Metall der
negativen Mitgliederentwicklung tatenlos zusehen
wiirde. Es fehlt nicht an organisatorischen An-
strengungen in Verwaltungsstellen und Bezirken,
um den Abwirtstrend zu stoppen.

bas Projekt Mitgliederentwicklung soll Konzepte
entwickeln, wie diese Bemilhungen vom Vorstand sy-
stematisch unterstiitzt und verstdrkt werden kdn-
nen. Dafiir sind zwischen Vorstandsverwaltung,
Bezirkleitungen und Verwaltungsstellen fiir als
vordringlich angesehene Defizitbereiche gemeinsa-
me Konzepte zu diskutieren und pilothaft umzuset-
zen. Das k&nnen sowohl kurzfristige als auch
langfristige Mafnahmen sein. Die Ziele neben der
Verbesserung des Organisationsgrades in wichtigen
Schwerpunktbetrieben und Branchen sind die Ver-
besserung des Organisationsgrades in Dienst-
leistungszentren und die Ubertragung von Erkennt~
nissen und Erfahrungen aus vorhandenen Projekten
in die Fliche.

Das Projekt Mitgliederentwicklung kann auf Kennt-
nisse und Erfahrungen des Angestelltenverbundpro-
jektes zuriickgreifen, dessen Ziel die Erhdhung
der Zahl der Mitglieder im Angestelltenbereich
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ist. Forschungsergebnisse und Arbeitskonzepte

kdnnen auf ihre Anwendbarkeit fiir die Gesamtorga-

nisation gepriift werden. Dies gilt auch fiir neu-
entwickelte und schon im Projekt erprobte Ar-
beitszusammenhdnge in den Verwaltungsstellen.

Bierbei geht es

a) um die Nutzung und Verbkreiterung gewonnener
Erkenntnisse, Erfahrungen, praktizierter bzw.
neu entwickelter und differenziert zur An-
wendung gefiihrter Methoden der Ansprache, der
Beteiligung, Kommunikation und Betreuung;

b) um die Frage, wie die Angestelltensituation in
den neuen Ldndern noch stérker auf unsere Be-
gleitung und Gestaltung rechnen kann, um den
hohen Organisationsgrad zu halten und auszu-
bauen.

c) um die Frage, wie wir im Rahmen unserer Be-
triebspolitik stdrker als bisher Mitglieder-
werbung vermitteln und offensiv animieren.

Die Erfahrung mit Projektarbeit wird sowohl bei
der Einrichtung als auch bei der Arbeit im Pro-
jekt Mitgliederentwicklung hilfreich sein.

Das Projekt Mitgliederentwicklung hat gemeinsame
Schnittstellen mit dem Projekt Organisationsent-
wicklung, die im Laufe der Projektarbeit ndher
bestimmt werden sollen.

Nach dem derzeitigen vorldufigen Stand der Pla-
nung hat das Projekt Mitgliederentwicklung fol-
gende Arbeitsschwerpunkte:
(1)} Bestandsaufnahme der Mitgliederentwicklung
in den Jahren 1991 und 1992; {berblick
tiber die MaBnahmen zu Mitgliederwerbung und
Mitgliederbetreuung. insbesondere ist zu
priifen, ob Beratung und Service ausreichend
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waren.
(2) Uberblick iiber vorhandene WerbemaBnahmen und
Werbekonzepte, insbesondere in Verwaltungs-

stellen, Betrieben und in der Zielgruppenar-

beit der Organisation, sowie anderer Gewerk-
schaften und vergleichbarer Organisationen
(z.B. Parteien, Kirchen).

Analyse der Mitgliederentwicklung auf der
Grundlage von empirischen Untersuchungen ein
schlieflich einer Analyse der Mitglieder-
fluktuation und Differenzierung der Analysen
nach Zielgruppen, Regionen, Branchen, Unter-
nehmen und Betrieben. Analyse von Problem-
und Schwachstellen im Zusammenhang mit Mit-
gliederwerbung durch Befragung ehrenamtli-
cher und hauptamtlicher Funktiondre und eine
Wirkungs- und Akzeptanzanalyse ausge-wihlter
zentral erstellter Werbemittel.

Auswertung vorhandener Analysen zur Mitglie-
derentwicklung, wobei die Untersuchungergeb-
nisse aus dem Angestelltenverbundprojekt
einbezogen werden.

Erarbeitung von Strategien und Vorschligen
fiir Konzepte zur Mitgliederwerbung und Mit-
gliederbetreuung unter Einbeziehung externen
Sachverstandes.

Aktionsvorschlige zur Mitgliederwerbung und
Mitgliederbetreuung (einschlieSlich Materi-
al), Vorschlige zur Verbesserung der Berei-
che Service und Beratung auf allen Organisa-
tionsebenen.

(3

(4

(s

(6

Diese Schwerpunkte sollen in Teilprojektem in ei-
nem Zeitraum von zwei Jahren bearbeitet werden.
Méglichkeiten der Verbesserung der Mitgliederwer-
bung und Mitgliederbetreuung diirfen aber nicht
erst am Ende des Projektes zur Verfligung stehen.
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Es miissen auch kurzfristig Mafnahmen entwickelt

und umgesetzt werden, die den Verwaltungsstellen

auf Dauer Unterstiitzung geben. Dazu gehiren fol-

gende Teilprojekte:

(1) Info-Borse zur Mitgliederwerbung und Mit-
gliederbetreuung
In der Vorstandsverwaltung wird eine Biirse
zum Austausch von Informationen und Materia-
lien zur Mitgliederwerbung und Mitglieder-
betreuung eingerichtet, die die Arbeit der
Verwaltungsstellen unterstiitzt. Vergleich-
bare Ansétze der Bezirke werden gefdrdert.
Es muf eine Biindelung und Koordination der
vorhandenen Konzepte unverziiglich erfolgen.

(2) Mitgliederwerbematerial
Es muB iiberpriift werden, ob das vorhandene
Werbematerial kurzfristig ergénzt werden
mufl.
Dabei werden auch die Erfahrungen des Ange-
stellten-Verbundprojekts beriicksichtigt
werden.

(3

-

Organisationsweite Mitgliederwerbekampagne
Es muf gepriift werden, ob eine orga-
nisationsweite Mitgliederwerbekampagne
durchgefiihrt werden soll.

{4) Mitgliederwerbeseminare

Im Rahmen der gewerkschaftlichen Bildungsar-
beit werden verstdrkt, Seminare und Works-
hops zur Mitgliederwerbung angehoten. Dies
gilt sowohl fiir den ehrenamtlichen als auch
fiix den hauptamtlichen Bereich. Die Erfah-
rungen det’ Abteilung Werbung-Kulturarbeit
und des Angestelltenverbundprojektes mit
Workshops und Seminaren zur Mitgliederwer-

O
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bung werden bei der Entwicklung von Konzep-
ten zur Schulungs- und Trainingsarbeit be-
riicksichtigt.

Zu den léngerfristigen Aktivititen, die zum Teil

in Kooperation mit dem Projekt Organisationsent-

wicklung durchgefiihrt werden, gehren folgende

Teilprojekte:s

- die Erarbeitung von Strategien, Vorschlégen
von Konzepten und Materialien zur Mitglieder-
werbung und Mitgliederbetreuung,

- langfristige organisatorische Verbesserungen
zur Mitgliederwerbung und Mitgliederbetreuung.

Diese kurz- und lingerfristigen Mafnahmen werden
im Projekt Mitgliederentwicklung gebiindelt.

Projekt Mitgliederentwicklung:
Projektorganisation

Projektteam

Zur Durchfihrung des Projektes wird ein Projekt-
team gebildet, das aus einer Projektleiterin/ei-
nem Projektleiter, zwei Sachbearbeiterinnen/Sach-
bearbeitern und zwei Mitarbeiterinnen/Mitarbei-
tern besteht.

Projektbeirat

Im Projekt arbeiten folgende Vorstandsbereiche
zusammen: VB 01, 02, 03, 05, 06 (Vorsigz), vB 07,
08, 09, 10, 11. Sie bilden den Projektbeirat, der
das Projektteam fachlich berit.

Mitglieder des Projektbeirates arbeiten auch in
den Projektarbeitsgruppen der Teilprojekte mit,
vor allem, wenn es ihre Fachbereiche betrifft.
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Die an der Arbeit des Projektes Beteiligten miis-
sen verbindlich, verantwortlich und kontinuier-
lich mitarbeiten. Das gilt fiir alle Vertreterin-
nen und Vertreter in den einzelnen Projekt-
gremien. Ansonsten sind die hohen Projektanforde-
rungen nicht zu erfiillen und die Arbeit wire
nicht zu leisten.

2.3. Projektarbeitsgruppen
Zur Bearbeitung der Teilprojekte zur Mitglieder-
entwicklung werden Projektarbeitsgruppen einge-
richtet, in denen Vertreter aus Bezirken, Bil-
) dungsstédtten, Verwaltungsstellen und Betrieben ()
mitarbeiten.

2.4. Steuerungsgruppe
Die Arbeit der Projekte Organisationsentwicklung
und Mitgliederentwicklung wird eine Steuverungs-
gruppe liberwachen und gegeniiber dem Vorstand ver—
antworten.
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Anlage 2

Projekt Organisatic twicklung (OE) der IG Metall

Sachverhalt:

Urspriinge

* Zukunftsdiskussion der IG Metall seit 1987

" EntschlieBung 2 des 16. ordentlichen Gewerkschaftstages, Berlin 1989
* Gewerkschaftseinheit 1990/91

EntschlieBung 2 des 17. ordentlichen Gewerkschaftstages, Hamburg 1992:
Auftrag zur Durchfiihrung eines Projektes Organisationsentwickiung

Bisheriger Ablauf

o Workshop |, 22.-23. Februar 1993
Teilnehmer: Verwaltungsstellen, Vorstand, Abteilungen

. Préasentation vor den geschaftsfihrenden Vorstandsmitgliedern,
15. Mérz 1993

. Kurzprasentation vor dem Vorstand, 7. April 1993

- Workshop [1, 29.-30. Junl *93
Teilnehmer: Verwaltungsstellen, Bezirke, Abteilungen

* Planungsgruppe am 1.-2. Juli "83
Teilnehmer: Klaus Zwicke!, Werner Nsugebauer, Walter Riestsr,
Frank Stroh, Eberhard Vetter, Dieter Budde,
Oskar Schréder, Kurt-Thomas Schmitz, Barbara Grigb,
Dietmar Hexel

Aus den Beratungen ergeben sich folgende Vorschlage und
Empfehlungen:
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Themen des OE-Projektes

Inhaltliche Themen/Aufgabenstellungen
(aufgefihrt in der Diskussionsreihenfolge - keine Priorisierung)

Welche zukiinftigen Herausforderungen haben wir in der Betriebs-
betreuung und der Betriebspolitik?

Welche politischen und materiellen Leistungen erwarten die Mit-
glieder von der IG Metali?

Welche Mittel (Personen, Finanzen) werden uns zukiinftig zur Ver-
figung stehen?

Auf welche zukinftigen Rahmenbedingungen muB sich die Organi-
sation einstellen?

Welche Qualifizierungen und welche Personal-EntwicklungsmaB-
nahmen brauchen wir? Wie professionell erledigen wir unsere
Arbeit?

Welche Aufgaben miissen wo geldst werden? Und welche Konse-
quenzen ergeben sich daraus?

zentral == dezentral DGB/andsre Gewerkschaften

intern = extern andere gesellschaftliche Gruppen

Welche Arbeitsformen und Arbeitsstrukturen benbtigen wir fiir die
Bewiltigung unserer zunkénftigen Auigaben? Wie beziehen wir
Ehrenamiliche mit ihrem Sachverstand ein?

Welche Aufgaben sollen zukinftig auf welchen Ebenen (Vorstand,
Bezirk, Verwaltungsstelien) erledigt werden? Welche Anforderun-
gen (Service-, Dienstlelstungsfunktion) haben die Ebenen anein-
ander?

Welches Selbstvarstandnis und welche Entscheidungsstrukturen
brauchen wir zukiinftig auf den verschiedenen Ebenen?

Welche Zisle, Aufgaben, Handlungsfelder werden wir zukiinftig
haben? Welche bleiben bestshen? Welcha entfallen? Was sollen
"Neue” sein? Wie messen wir den Erfolg unserer Arbait?

Welche neuen, atiraktiven Angebote miissen geschaffen werden,
damit sich alle Mitglieder-Gruppen aktiv beteiligen kdnnen?

Wie miissen/wollen wir 2ukinttig miteinander umgehsn (Kommuni-
kationsstil, Dialogfihigkeit, politische Konsensbildung)?

1.2
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Aufgabensteliungen zum Verfahren des OE-Projektes

Welche Formen und "Spielregeln” der Mitarbeit und welche Trans-
parenz Uber das Projekt brauchen wir?

Wie kénnen die Erfahrungen der Ost-Mitglieder beriicksichtigt und
genutzt werden?

Vernetzung schaffen zum Projekt "Mitglieder-Entwicklung”.
Schnittstellen zu allen anderen Projekten entwickeln.

Kléren und Darstellen der Auswirkungen (Arbeitsweise des OE-Pro-
jektes, Schnittstellen, Kompetenzen des OE-Projektes, Beratungs-
Steuerungs-Gruppe) des OE-Projektes auf die Planung und die
Arbeit von anderen Projekten, Abteilungen und Gliederungen.
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Aktivitdten fir 1993

Juli 93

August '93

Oktober ‘93

November "93

Dezember '93

Dezember '94
Oktober '95

& Entscheidung (ber Projektstart

= Weiterfiihrung des Teilprojektes
”Kooperations-Modell Mittel-Franken”

= Benennung der Projektleitung
= Ausschreibung des Projektteams

= Weiterfilhrung des Teilprojektes "Arbeitsstrukturen
Bezirk Kiste” .

= Zwei Informations-Workshops fiir den Vorstand:
24.08.1993 und ein Termin im September 1993

@ 3. auBerordentlicher Gewerkschaftstag
% Projektinitialisierung “OE-Projekt”

Ergebnis

- Arbeitsfahigkeit des Projektteams herstellen
Projektplan 1994/95

Vernetzung der Themen / Prioritaten bilden
Themen prészisieren und begrenzen

Arbeits- und Zeitplan

Budget-Plan 1994/95

Erfolgskriterien des Projektes festlegen
Qualifizierungsschritte fir das Projektteam und
die regionalen ProzeB-Berater/innen

Entscheidung @ber die Zusammensetzung der
”OE-Beratungsgruppe”

= Qualifizlerungsbeginn Projekiteam

= Vorlage des Projekiplanes 1994/95 und des Budget-

planes 1994/385
Der Projektplan klart, beinhaltet...

= ..was bis Ende 1994 vorbereitst / vorliegen mus,...

= ..damit es auf dem ordentlichen 18. ordentlichen
Gewerkschaftstag entschieden werden kann.

3. Projektorganisation
Vorstand

OE-
Beratungsgruppe

Projekt-Team
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Auftraggeber des OE-Projektes

Aufgaben;

- Projektsteuerung
- Projektiberatung
- Projektkontrolle

Zusammensetzung:

- 10 bis 12 Personen (aus allen Ebenen der Organi-
sation)
- Leitung: 2. Vorsitzender

Aufgaben:

- Durchfihrung des OE-Projektes
- Koordination mit anderen Projekien, Abteilungen,
Gliederungen

Zusammensetzung:

1 Projektleiterfin
- 2 Team-Mitglieder
- 1 Projekt-Assistenz
- 1 Projekt-Administration
(100 Prozent-Stellen, keine dauerhafte Stellenver-
mehrung)

- 1 Externe Unterstatzung fur
* ProzeBberatung
* Qualifizierung
* Supervision
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Arbeits- und
Entwicklungsteams: Aufgaben:

- Anleiten und Unterstiitzen von Teilprojekten und
dezentralen Prozessen

Zusammensetzung:

- 1-2 Verantwortliche (= ProzeB8-Berater mit
ca. 30 Prozent-Abordnung fir OE)
+ weitere Beteiligte aus Verwaltungsstellen, Be-
zirksleitungen ur.d Abteilungen und Betrieben




	Inhaltsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	I. Ausgangslage
	II. Schwerpunkte des Arbeitsprogramms
	Industriestandort Deutschland: Wettbewerbsfähigkeit ausbauen - Reformfähigkeit erweitern
	Soziale Einheit verwirklichen, Industrie erneuern, Arbeitsplätze schaffen
	Tarifpolitische Gestaltung - "Tarifreform 2000"
	Sicherung und solidarischer Umbau des Sozialstaates
	Gewerkschaftliche Betriebspolitik
	Projekt Mitgliederentwicklung
	Projekt Organisationsentwicklung
	Europa-Projekt

	III. Arbeitsstruktur und Umsetzung
	IV. Ausblick
	Anlagen zum Arbeitsprogramm
	Projekt Mitgliederentwicklung: Projektbeschreibung und Beschlußfassung über das Projektteam
	1. Projekt Mitgliederentwicklung: Projektbeschreibung
	2. Projekt Mitgliederentwicklung: Projektorganisation

	Projekt Organisationsentwicklung (OE) der IG Metall
	1. Themen des OE-Projektes
	2. Aktivitäten für 1993
	3. Projektorganisation



